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Gottfried August Homilius wurde am 2. Februar 1714 in
Rosenthal (Sachsen) als Sohn eines Pastors geboren. Be-
reits kurz nach seiner Geburt zog die Familie nach Por-
schendorf bei Pirna, wo Homilius die ersten Jahre seines
Lebens verbrachte.1 Nach dem Tod des  Vaters wechselte er
1722 – wohl auf Betreiben seiner Mutter – an die von de-
ren Bruder geleitete Annenschule nach Dresden. Gegen
Ende seiner Schulzeit übernahm Homilius bereits vertre-
tungsweise den Organistendienst an der Annen kirche.

Im Mai 1735 wurde Homilius als Jurastudent an der Uni-
versität Leipzig immatrikuliert. Auch dort war er musika-
lisch aktiv. So berichtet Christian Friedrich Schemelli
(1713–1761) von sich, er habe seine „Fundamenta in der
Music bey […] Bach in Leipzig und bey […] damaligem ge-
schickten Musico in Leipzig Homilio gelegt“.2 Die durch
Johann Adam Hiller bezeugte Schülerschaft Homilius’ bei
Johann Sebas tian Bach dürfte ebenfalls in diese Zeit fallen.
 Außer zu Bach  bestand Kontakt zu dem Bachschüler und
Nicolai- Organisten  Johann Schneider, dessen Aufgaben
Homilius vertretungsweise übernahm.

Nach einer erfolglosen Bewerbung auf eine Organisten -
stelle in Bautzen wurde Homilius 1742 als Organist an der
Dresdner Frauenkirche angestellt. 1755 trat Homilius
schließlich die Nachfolge Theodor Christlieb Reinholds als
Kreuzkantor und Musikdirektor der drei Dresdner Haupt -
kirchen an, ein Amt, das er bis zu seinem Tod am 2. Juni
1785 inne hatte. Hauptwirkungsstätte war für Homilius
 jedoch nicht die Kreuz-, sondern die Frauenkirche, da die
Kreuzkirche 1760 im Siebenjährigen Krieg durch preußi-
sche Artillerie gänzlich zerstört und der Nachfolgebau erst
nach Homilius’ Tod eingeweiht wurde (1792). Zu den
 Schülern von Homilius gehörten neben dem bereits er-
wähnten Chris tian Friedrich Schemelli auch Johann Adam
Hiller, Johann Friedrich Reichardt, Christian Gotthilf Tag
und Daniel Gottlob Türk.

Homilius hat ein umfangreiches Œuvre hinterlassen. Erhal-
ten sind nach derzeitigem Kenntnisstand über 60 Motet-
ten, 180 Kirchen kantaten, ein Oster- und ein Weihnachts-
oratorium sowie neun Passionsmusiken, vier unbegleitete
Magnificat-Vertonungen, zwei umfangreiche Sammlun-
gen mit Choralsätzen, etliche Gesänge für Maurer, zahlrei-
che Orgel-Choralvorspiele sowohl mit als auch  ohne obli-
gatem Melodieinstrument sowie eine Oboen sonate und
eine Generalbassschule. Etliches weitere ist wohl fälschli-
cherweise unter seinem Namen überliefert bzw. in der Zu-
schreibung unge sichert.

Die Kompositionen von Homilius waren zu ihrer Zeit sehr
beliebt und außerordentlich verbreitet. Schon zu seinen
Lebzeiten schrieb Johann Friedrich Reichardt, Homilius sei
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Die Ausgabe wird als Set ausgeliefert, bestehend aus 2 Partituren
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Eine CD-Einspielung der Kantate mit Barbara Christina Steude
und den Virtuosi Saxoniae unter der Leitung von Ludwig Güttler
ist erhältlich (Carus 83.236).

This edition comes as a set, consisting of 2 scores and 3 instru-
mental parts.

A CD recording of the cantata with Barbara Christina Steude and
the Virtuosi Saxoniae under the direction of Ludwig Güttler is also
available (Carus 83.236).

1 Zur Biographie vgl. Uwe Wolf, Gottfried August Homilius. Studien zu
Leben und Werk, mit Werkverzeichnis (kleine Ausgabe), Stuttgart
2009, S. 8ff.

2 Bach-Dokumente, Band III: Dokumente zum Nachwirken Johann Se-
bastian Bachs 1750–1800, vorgelegt und erläutert von Hans-Joachim
Schulze, Leipzig bzw. Kassel 1984, S. 115, Dokument 686.
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